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Ein eigenes Unternehmen aufzubauen ist der Traum vieler Schwei-
zerinnen und Schweizer. 12'000 bis 15'000 Personen wagen es 
jährlich, diesen Traum zu verwirklichen. Dabei sind die Gründerin-
nen klar in der Minderheit. Warum dem so ist und welche weiteren 
Unterschiede zwischen den männlichen und weiblichen Selbständi-
gen bzw. ihrer jungen Unternehmen existieren geht dieser Bericht 
nach. Zudem zeigt er auf, wie erfolgreich Gründerinnen sind und 
was sie als besonders Erfolg versprechend betrachten. 

Die Analyse der geschlechtsspezifischen Unterschiede bei der Fir-
mengründung basiert auf der Auswertung von 326 Fragebogen, die 
von Personen ausgefüllt wurden, die ihr Unternehmen in den 
Jahren 2003 bis 2007 gegründet haben. 
 
Die Antworten werden mit einer ähnlichen Befragung verglichen 
werden, die vor genau zehn Jahren durchgeführt wurde. Dadurch 
können interessante Entwicklungen aufgezeigt werden.

Empirische Studie zu den Unterschieden zwischen
Unternehmensgründerinnen und -gründern in der Schweiz 
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Vorwort 
 

Unternehmensgründungen sind und bleiben sehr beliebt. Ein beachtlicher Teil der 

erwerbsfähigen Bevölkerung liebäugelt mit dem Schritt in die unternehmerische Selb-

ständigkeit. Ratgeber, die den Weg in die Selbständigkeit aufzeigen, werden zum 

Bestseller. Unternehmensgründungen sind jedoch nicht nur beliebt, sondern auch 

volkswirtschaftlich bedeutend. Sie schaffen Arbeitsplätze, beschleunigen den Struk-

turwandel und erhöhen die Innovations- und Wettbewerbsfähigkeit. So werden Grün-

dungen denn auch durch zahlreiche private und staatliche Initiativen gefördert.  

 

Es bestehen dabei grosse Unterschiede zwischen den jungen Unternehmen, die von 

Männern und von Frauen gegründet wurden. Dies beginnt bei der Anzahl der Grün-

dungen durch Frauen, die insbesondere in Kontinentaleuropa deutlich geringer ist als 

jene der Männer. Aber auch bezüglich Grösse, Innovationskraft oder Erfolg werden 

deutliche Unterschiede vermutet, behauptet und teilweise auch wissenschaftlich do-

kumentiert. 

 

Der vorliegende Bericht fokussiert auf die Besonderheiten und Unterschiede der 

Gründerinnen und ihrer jungen Unternehmen – im Vergleich zu den Gründern und 

ihren jungen Unternehmen. 

 

Diese Studie ist ein Teil der vielfältigen Aktivitäten zur Erforschung und Unterstützung 

von Unternehmensgründungen an der Fachhochschule Nordwestschweiz. Ziele der 

Studie sind: 

 Erhöhung des Wissens über die Gründungspersonen und ihrer jungen Unter-

nehmen (anwendungsorientierte Forschung). 

 Verbreitung des unternehmerischen Virus bei den Studentinnen und bei Per-

sonen im Umfeld der Fachhochschule Nordwestschweiz. 

 Bestmögliche Vorbereitung der Studentinnen auf eine zukünftige selbständi-

ge unternehmerische Tätigkeit. 

 Gemeinsame Entwicklung von Geschäftsideen. 

 Persönliche Begleitung bei der Umsetzung von Geschäftsideen. 

 Persönliche Begleitung und Unterstützung von innovativen und wachstums-

orientierte Unternehmensgründungen. 

 Förderung und Unterstützung bei Spin-offs aus unserer Fachhochschule. 

 

Die vorliegende Studie gehört zu einem unserer Forschungsprojekte, welches eine 

wichtige Grundlage für die Weiterentwicklung aller anderen Aktivitäten bildet. 

 

Wir danken an dieser Stelle unseren Sponsoren und Partnern, dank deren finanzieller 

Unterstützung dieses Forschungsprojekt erst ermöglicht wurde: NEFU Schweiz – 

DAS Netzwerk der Einfrau-Unternehmerinnen, GEBERT RÜF STIFTUNG, Aargau 

Services – Standortmarketing, Forum BGM – Betriebliches Gesundheitsmanagement 

Kanton Aargau und Orell Füssli – Wirtschaftsinformationen. 

 

Prof. Dr. Rolf Meyer 

Juni 2010 
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1. Management Summary 
 

Ein eigenes Unternehmen aufzubauen ist der Traum vieler Schweizerinnen und 

Schweizer. 12'000 bis 15'000 Personen wagen es jährlich, diesen Traum zu verwirkli-

chen. Dabei sind die Gründerinnen klar in der Minderheit. Warum es so ist, welche 

weiteren Unterschiede zwischen den männlichen und weiblichen Selbständigen bzw. 

ihrer jungen Unternehmen existieren, dieser Frage geht dieser Bericht nach. Zudem 

zeigt er auf, wie erfolgreich Gründerinnen sind und was sie als besonders Erfolg ver-

sprechend betrachten.  

 

Die vorliegende Studie basiert auf einer umfangreichen schriftlichen Befragung (rund 

200 Einzelfragen) bei gut 4000 (potentiellen) Gründungspersonen, die ihr Unterneh-

men in den Jahren 2003 bis 2007 gegründet haben. Von den 746 antwortenden Per-

sonen konnten schliesslich 326 vollständig ausgefüllte Fragebogen ausgewertet wer-

den, welche tatsächlich von Personen ausgefüllt wurden, die sich im gewünschten 

Zeitraum selbständig gemacht haben. Die Antworten konnten mit einer ähnlichen 

Befragung verglichen werden, welche vor genau zehn Jahren durchgeführt wurde. 

Dadurch lassen sich interessante Entwicklungen ableiten. 

 

Die wichtigsten Erkenntnisse lassen sich wie folgt zusammenfassen (eine ausführli-

chere Zusammenfassung befindet sich in Kapitel 7.2): 

 In den letzten zehn Jahren hat der Anteil der Gründerinnen deutlich zuge-

nommen. Mit gut 20 % aller Gründungen hinken sie jedoch immer noch deut-

lich ihren männlichen Kollegen hinter her.  

 Zugenommen haben insbesondere die Gründungen von weniger gut ausge-

bildeten Frauen. Insgesamt ist das Bildungsniveau der Gründerinnen tiefer 

als jenes der Gründer. 

 Gründerinnen sind tendenziell jünger als ihre männlichen Kollegen. Zum 

Zeitpunkt der Gründung sind Frauen durchschnittlich nur 39 Jahre alt, Män-

ner hingegen über 41 Jahre. 

 Bei den Motiven haben familiäre Gründe bei den Gründerinnen in den letzten 

zehn Jahren sehr stark zugenommen. Auch dies ist ein wesentlicher Unter-

schied zu den Gründern. 

 Die jungen Unternehmen der Gründerinnen sind zwar etwas grösser als noch 

vor zehn Jahren, jedoch immer noch deutlich kleiner als jene der männlichen 

Gründungspersonen. Gründerinnen haben seltener Mitarbeitende und wenn 

doch, dann tendenziell weniger als Gründer. Zudem investieren sie durch-

schnittlich deutlich weniger Kapital in ihre Unternehmensgründung. 

 Während die jungen Unternehmen der männlichen Gründungspersonen in 

den letzten zehn Jahren deutlich innovativer wurden, d.h. deutlich öfter neue 

oder stark verbesserte Produkte oder Dienstleistungen auf den Markt brach-

ten, war es bei den Gründerinnen genau umgekehrt: Der Anteil innovativer 

Firmen sank deutlich. Nur gerade 15% aller neuen Unternehmen, die von 

Frauen gegründet wurden, kamen mit Produktinnovationen auf den Markt. 

Bei den von Männern gegründeten Firmen war es mehr als doppelt so oft der 

Fall. 
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 Die befragten Gründerinnen sind mit ihrer Selbständigkeit grossmehrheitlich 

zufrieden oder sehr zufrieden - ähnlich wie ihre männlichen Kollegen. Aller-

dings verdienen Frauen mit dem Schritt in die Selbständigkeit tendenziell we-

niger als zuvor. Bei den Männern ist dies genau umgekehrt: Sie verdienen 

tendenziell mehr als zuvor. 

 Frauen sind erfolgreicher – zumindest wenn man die Überlebenswahrschein-

lichkeit der jungen Firmen anschaut. Denn Firmen, die von Frauen gegründet 

wurden, haben eine deutlich grössere Chance, die ersten fünf Jahre zu über-

leben als durch Männer gegründete Unternehmen.  

 

 

Das Forschungsteam identifizierte, basierend auf diesen Erkenntnissen, Empfehlun-

gen an die Adresse der Gründerinnen einerseits und an die Adresse von Institutionen 

im Umfeld der Gründungspersonen andererseits (Kapitel 8). Insbesondere fordern die 

Autoren Aktivitäten zur Sensibilisierung für die Selbständigkeit von Frauen - und zwar 

bei Hochschulen ebenso wie in der beruflichen Aus- und Weiterbildung. Zudem 

schlagen wir eine gezielte Unterstützung von Gründungspersonen bei der Vorberei-

tung und Entwicklung ihrer Selbständigkeit sowie insbesondere beim Innovationsma-

nagement vor.  
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7.2. Zusammenfassung 

Die Zusammenfassung erfolgt an dieser Stelle in den Bereichen Selbsteinschätzung, 

Herausforderungen und statistisch ermittelte Erfolgsfaktoren für Gründerinnen. 

 

7.2.1. Unterschiede bei den personenbezogenen Merkmalen 

 Das Durchschnittsalter der Jungunternehmerinnen zum Zeitpunkt der Grün-

dung liegt bei 39 Jahren, gut zwei Jahre tiefer als bei den Männern. 

 Die Frauen leben in 27% der befragten Fälle "alleinstehend". Dem gegenüber 

liegt der Anteil der Männer nur bei 9%. 

 Frauen gründen öfters als Männer aus familiären Gründen und aus dem Mo-

tiv der Schaffung eines Arbeitsplatzes an geeigneter Lage. 

 Es kann gesagt werden, dass weibliche Gründungspersonen tendenziell über 

einen tieferen Bildungsstand verfügen als ihre männlichen Kollegen. 

 Frauen arbeiteten vor der Gründung deutlich häufiger bei niederen Funkti-

onsstufen als die Männer. 

 Frauen und Männer sind charaktertypisch betrachtet sehr oft MacherInnen. 

Die Frauen sind öfter Integratorinnen als die Männer. 

 

7.2.2. Unterschiede bei den 

unternehmensbezogenen Merkmalen  

 Frauen gründen in 60% der Fälle eine Einzelfirma. 

 Jungunternehmen von Frauen beschäftigen weniger Mitarbeitende als jene 

von Männern. 

 Frauen verfügen zum Zeitpunkt der Gründung über weniger Kenntnisse,  

Erfahrungen und Fähigkeiten bezüglich Geldbeschaffung. 

 Gründerinnen investieren zur Zeit der Gründung anteilsmässig weniger  

Kapital ins Unternehmen als Gründer und zudem reinvestieren Gründerinnen 

deutlich weniger als die Männer in ihre Unternehmen. 

 Gründer sind bei den Produkten/Dienstleistungs-Innovationen und bei den 

Verfahren von Innovationen deutlich innovativer als Gründerinnen. 

 Frauen sind sensibler für das betriebliche Gesundheitsmanagement als  

Männer. 

 

7.2.3. Unterschiede bei den 

umfeldbezogenen Merkmalen 

 Frauen verfügen vor der Selbständigkeit über weniger Wissen und Erfahrung 

zu Unternehmensgründungen. 

 Gründerinnen sind vorwiegend in den Branchen Gesundheit/Soziales (38%), 

Handel (32%), andere Dienstleistungen (31%), Beratung (28%) und 

EDV/Informatik (26%), tätig. 
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7.2.4. Unterschiede beim Erfolg und bei den Erfolgsfaktoren 

 29 % der befragten Frauen geben an, dass ihr Verdienst in ihrer selbständi-

gen Tätigkeit "viel niedriger" ist als zuvor. Bei Männern liegt der Wert bei 9%. 

 Für Gründerinnen ist ihre eigene Persönlichkeit der wichtigste Erfolgsfaktor. 

 Bei den unternehmensbezogenen Faktoren sehen die Gründerinnen die 

Markt- und Kundenorientierung sowie die Art und Qualität ihrer Produkte/ 

Dienstleistungen von hoher Bedeutung. 

 Bei den umfeldbezogenen Aspekten sehen sie die Lage ihres Arbeitsplatzes, 

in der Regel zu Hause oder in unmittelbarer Nähe davon, als wichtigsten Er-

folgsfaktor. 

 Die Gründerinnen geben deutlich öfter personenbezogene Faktoren (Charak-

ter, Fähigkeiten, Verhalten) als wichtig für den eigenen Erfolg an als Gründer. 

 

7.2.5. Selbsteinschätzung Herausforderungen  

 Als zentrale Herausforderungen für die nächsten zwei Jahre sehen die  

Gründerinnen das Marketing, die Kundenakquisition und die Finanzen. 

 Frauen bewerten die Wichtigkeit von Weiterbildungen und Know-how deutlich 

wichtiger als Männer.  

 

7.2.6. Statistische Ermittlung von Unterschieden 

 Von Frauen gegründete Unternehmen haben eine höhere Überlebenswahr-

scheinlichkeit als Firmen, die von Männern gegründet wurden. Die erhebli-

chen geschlechtsspezifischen Unterschiede zwischen den Gründerinnen und 

Gründern sowie ihren Firmen haben offensichtlich einen signifikanten  

Einfluss auf die Überlebenswahrscheinlichkeit: nämlich eine stärkere  

Betonung familiärer Gründe als Motivation bei der Gründung und den daraus 

folgenden, bewusst klein gehaltenen Firmen der Frauen, die deutlich seltener 

Mitarbeitende anstellen. Berücksichtigt man zudem, dass der Anteil der 

Frauen an den Gründungspersonen in den letzten 10 Jahren deutlich  

angestiegen ist (von 16 auf über 20 %), so verstärkt sich statistisch gesehen 

dieser Faktor nochmals. Frauen sind deutlich erfolgreicher beim Gründen als 

Männer. 
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8. Handlungsempfehlungen 
 

Die folgenden Handlungsempfehlungen richten sich an die Jungunternehmerinnen 

und Jungunternehmer in der Schweiz und ihre Unternehmen. Die Jungunterneh-

menden sollen durch unsere Arbeit wichtige Impulse für die Gründung und Führung 

ihres Unternehmens erhalten. Darüber hinaus richten sie sich an Bezugsgruppen im 

direkten Umfeld von Jungunternehmen, insbesondere an Politikerinnen und Politiker. 

 

 

8.1. Handlungsempfehlungen für Gründerinnen 

1. Die Ergebnisse sollten allen Frauen Mut machen, die den Schritt in die Selbstän-

digkeit erwägen. Denn die überwiegende Mehrheit der Befragten ist mit ihrer 

Selbständigkeit zufrieden. Sie schaffen es in der Regel, ihre persönlichen Ziele 

wie die Realisierung ihrer eigenen Ideen, Unabhängigkeit und Selbstverwirkli-

chung zu erreichen. Zudem ist die Chance, als Selbständige zu überleben,  

deutlich höher als bei den Männern. 

2. Die Selbständigkeit bietet eine gute Möglichkeit, Beruf und Familie zu vereinba-

ren. Es gilt dabei jedoch eine Geschäftstätigkeit zu finden, welche die nötige  

zeitliche und örtliche Flexibilität ermöglicht. 

3. Allerdings muss die Frau (und der Mann) sich bewusst sein, dass die berufliche 

Selbständigkeit im Normalfall mit einem erheblichen Arbeitsaufwand verbunden 

ist, oft kombiniert mit Einbussen beim Einkommen. Als Handlungsempfehlung 

lässt sich hier ein konsequentes Selbstmanagement aussprechen. Insbesondere 

sollte ein konsequentes Zeitmanagement für genügend Erholungs- und  

Familienzeit sorgen. 

4. Gründerinnen sind unterdurchschnittlich oft innovativ. Dies ist ein Grund, warum 

sie mit der Selbständigkeit tendenziell weniger verdienen als zuvor (im Gegen-

satz zu den Gründern). Deshalb sollten sich alle Gründerinnen bereits vor der  

eigentlichen Gründung fragen, welche neuen oder stark verbesserten Produkte 

oder Dienstleistungen sie entwickeln und anbieten können. Dabei ist immer von 

den anvisierten Kundinnen und Kunden und ihren Bedürfnissen aus zu denken 

und zu entwickeln.  

5. Gründerinnen versuchen die auftretenden Probleme deutlich seltener mit  

geschäftlichen Kooperationen zu lösen. Deshalb lautet unsere letzte Empfeh-

lung, dass sich Gründerinnen aktiv ums geschäftliche Beziehungsnetz kümmern 

sollen und gezielt Kooperationen eingehen. Dies erleichtert es ihnen auch, trotz 

ihrer unternehmerischen Kleinheit Innovationen erfolgreich zu entwickeln und im 

Markt einzuführen, auch grössere Aufträge auszuführen und/oder anstehende 

Probleme zu lösen. 
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8.2. Handlungsempfehlungen für die Politik und andere Ak-
teure im Umfeld der Unternehmensgründungen 

Volkswirtschaftlich gesehen müsste das Ziel der wirtschaftspolitischen Institutionen 

und Entscheidungspersonen sein, erstens den Frauenanteil an den Unternehmens-

gründungen zu erhöhen. Zweitens müssten Anstrengungen unternommen werden, 

damit Frauen vermehrt auch Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter anstellen und ihre 

Wachstumsmöglichkeiten nutzen. Drittens müsste es ein Anliegen sein, dass die 

Gründerinnen auch innovativer werden. 

 

Zur Erhöhung des Frauenanteils: 

1. Es wartet eine beträchtliche Arbeit, um die Selbständigkeit mit ihren Vorteilen bei 

den Frauen bekannter und beliebter zu machen. Selbständige Frauen müssen in 

Lehrmitteln und in den Medien präsenter werden, sei es, dass sie explizit als  

Unternehmerinnen porträtiert werden, sei es, dass zu aktuellen Themen nicht  

eine Stellungnahme eines Unternehmers, sondern einer Unternehmerin  

eingeholt wird.  

2. Spezielle Sensibilisierungsveranstaltungen für Frauen an Schulen, Hochschulen 

und in der beruflichen Weiterbildung könnten helfen, dass vermehrt Frauen sich 

mit der Option der Selbständigkeit beschäftigen. Dabei sollten Frauen möglichst 

früh, und immer wieder für eine potentielle berufliche Selbständigkeit sensibili-

siert werden und direkt von Gründerinnen informiert werden. 

3. Insbesondere besser qualifizierte Frauen wagen deutlich seltener den Schritt in 

die Selbständigkeit als Männer. Deshalb sollten die oben genannten Sensibilisie-

rungsveranstaltungen, aber auch gezielte Vorbereitungsangebote an Hochschu-

len und der beruflichen Weiterbildung angeboten werden. Zudem sollte an  

diesen Schulen die Selbständigkeit von Frauen stärker im Unterricht vorkommen, 

sei es in den Lehrmitteln, bei Fallbeispielen, bei Aufgaben oder gar bei speziellen 

Modulen zur Vorbereitung auf die Unternehmensgründung. 

4. Ferner ist auch das Weiterbildungsangebot (Zeitpunkt der Veranstaltungen,  

inhaltliche Schwerpunkte) vermehrt nach den Bedürfnissen der Frauen zu gestal-

ten. 

 

 

Schwieriger erscheint jedoch die Forderung zu verwirklichen, dass sich Unternehme-

rinnen gleich expansiv orientieren wie Männer. Denn es ist zu berücksichtigen, dass 

ein Hauptgrund, dass viele Frauen ihre Unternehmen nicht vergrössern wollen, der 

damit verbundene Verlust ihrer zeitlichen und örtlichen Flexibilität ist. Viele selbstän-

dige Frauen sorgen neben dem Beruf auch für die Kinder. Zusätzliche Mitarbeitende 

und ein grösseres Geschäftsvolumen würden erstens mehr Arbeitszeit beanspruchen 

und zweitens durch zahlreiche fixe und ungeplante Termine auch die flexible Zeitein-

teilung stark beeinträchtigen. 

5. Erst wenn die Frauen eine zeitliche Entlastung in ihrer Familienarbeit erhalten, 

könnten sie auch vermehrt zusätzliches Engagement in ihr eigenes  

Unternehmen stecken. Diese Entlastung könnte bekanntlich die Einführung von 

Tagesschulen, Kinderkrippen oder anderen Betreuungsmöglichkeiten bieten.  
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6. Aber auch eine vermehrte Mitarbeit der Lebenspartner in der Kindererziehung 

und im Haushalt würde die notwendige Entlastung der Frauen ermöglichen. Es 

ist zu erwarten, dass die Förderung von flexibler Arbeitszeit und Teilzeitarbeit 

auch bei Männern einen positiven Einfluss auf die Häufigkeit der weiblichen 

Selbständigen und die Grösse der Unternehmen von Frauen hätte. 

7. Private und staatliche Unterstützungsprogramme für Gründungspersonen  

könnten explizit Gründerinnen unterstützen, die wachstumsorientierte Geschäfts-

ideen verwirklichen wollen. Dabei müsste je nachdem auch die Frage der  

Familienarbeit mitberücksichtigt und konstruktive Lösungen gefunden werden. 

 

 

Ein letzter Aspekt betrifft die Innovationskraft, denn auch hier liegt bei den Gründerin-

nen noch ein beträchtliches Potenzial brach: 

8. Private und staatliche Unterstützungsprogramme wie Förderprogramme oder 

Technoparks sollten Gründerinnen explizit im Bereich des Innovationsmanage-

ments unterstützen. Zudem könnten spezielle Angebote für Unternehmerinnen 

im Bereich des Innovationsmanagements - von der Innovation über die  

Entwicklung zur Marktreife, von der Finanzierung bis zur erfolgreichen Marktein-

führung - angeboten werden. 
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14. Anhang 

14.1. Begleitschreiben 

 

 
 

 



88/126 

14.2. Fragebogen 
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